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Haargurke. Sicyos angulatus.
Rankend, bis 6 m lang, steifhaarig. Blätter

fünflappig mit spitzen Lappen und herzförmigem
Grunde. Früchte steif haarig. (•?. 7—9.

Gartenschlingpflanze; selten verwildert.

2. Familie. Glockenblumen, Camparmlaceae.
Meist mit gegliederten Milchröhren, doch meist

ohne auffälligen Milchsaft. Blätter ohne Neben¬
blätter, meist wechselständig. Blüten meist zwitterig.
Kelche meist freiblätterig. Kronblätter selten frei,
in der Begel mehr oder weniger verwachsen. Staub-
gefässe von der Zahl der Kronblätter; Staubfäden
oft mit der Krone verwachsen; Staubbeutel einwärts
gewandt, meist frei. Fruchtknoten selten frei im
Grunde der Blüte, meist in die Achse eingesenkt
(unterständig). Meist ein Griffel mit mehreren Nar¬
ben. Fruchtblätter meist von geringerer Zahl als
die übrigen Blütenteile. Fruchtknoten meist gefächert.
Samenanlagen meist im inneren Winkel der Fächer.
Früchte meist kapselähnlich. Samen mit Nähr¬
gewebe, meist klein, Keimling gerade.

Die Familie zählt etwa 1000 Arten. Zu ihr
gehören ausser den Glockenblumen die Lobelien und
die bei uns nur durch Zierpflanzen vertretenen
Cyphien (Cyphia).

Der deutschen Flora gehören etwa 30 Arten an.
In den hohen Gebirgen ist die Familie erheblich
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stärker vertreten als in der Ebene. Doch fehlt sie
auch hier weder in Wäldern noch Wiesen und
Mooren.

Die Wurzeln einiger Arten wurden früher ge¬
gessen (Rapunzel). Manche Arten werden als Garten¬
blumen gezogen. Auch die Blumen der wilden
Arten sind teilweise in Sträussen belieht.
1. Blüten unregelmässig, Krone an einer Seite aufgeschlitzt, 4. Lobelia.

„ regelmässig................2
2. Blütenstände dicht, kopfförmig. Staubbeutel verwachsen. Blumen¬

kronen offen ............... 3. Jasione.
Blütenstände dicht, köpf- oder ährenförmig. Blumenkronen an
den Seiten geschlitzt, an der Spitze meist zusammenhängend.

Sc. Phyteunia.
Blumenkronen glockenförmig oder offen. Staubbeutel frei . 3

3. Früchte im Kelch mit Klappen aufspringend. Kleine Sumpf¬
pflanzen ............... 1. Wahleuberffia.
Früchte unter dem Kelch aufspringend.

Sa. und b. Campanula und Specularia.

1. Wahlenbergien,Wahlenbergia 1).
Blüten in trugdoldigen, traubigen oder rispig

zusammengesetzten Ständen oder einzeln, drei- bis
zehnzählig, regelmässig, meist mit glockenförmiger
Krone. Meist fünf freie Staubgefässe. Frucht¬
knoten mehr oder weniger in die Achse eingesenkt.
Wenn die Fruchtblätter vollzählig sind, stehen sie
vor den Staubgefässen. Früchte kapselartig, inner¬
halb des bleibenden Kelches so aufspringend, dass

]) Von Schrader nach dem schwedischen Botaniker G. Wahlen¬
berg benannt.
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bei Vollzähligkeit der Fruchtblätter die. Klappen
mit den Kelchblättern abwechseln; die Spaltung geht
also durch die Mitte der Fachwände.

Efeuglöckchen, Wahlenbergia hederäcea.
Taf. 62: a) Pflanze in nat. Gr.; b) Blüte ohne die Krone, vergr.;

c) desgl., noch vor Entwickelung der Narben; d) junge Frucht, vergr.;
e) aufspringende Frucht, Tergr.

Stengel fadenförmig, kriechend, blühende Zweige
aufstrebend, etwa 3 cm hoch. Blätter meist fünf¬
lappig mit stachelspitzigen Lappen. Blüten lang-
gestielt, fünfzählig mit dreifächerigem Fruchtknoten.
Krone eng-glockenförmig, hellblau. Staudig. 6—9.
(Campanula hederäcea.)

Auf Mooren, nassem Grasland, auch in Wäldern, seltener an
Wegen, Dämmen oder auf Aeekern; sehr zerstreut im Grossherzogtnm
Oldenburg, im Kreise Neuhaus b. d. Oste, in der Eifel, auf dem
Hundsrück und in der Pfalz, der oberrheinischen Ebene (Walldorf
bei Darmstadt, Freiburg i. B., angtblich früher auch bei Hagenan).
Früher auch im Saarkohlenbecken (Fraulautern).

3. Rapunzeln, Raptinculus J).
Blüten regelmässig, in der Regel fünfzählig,

aber meist mit dreinarbigem Griffel. Krone mehr
oder weniger verwachsenblättrig. Staubbeutel in der
Regel frei. Fruchtknoten mehr oder weniger in die
Achse eingesenkt. Früchte meist kapselähnlich, mit
Löchern unterhalb des Kelches aufspringend.

x) Rübchen. Alter gemeinsamer Name der Glockenblumen- und
Phyteumaarten mit dicken Wurzeln.
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1. Blumenkronen fast ganz verwachsenblätterig, glockenähnlich.
2 a. Campanula.

n wenig verwachsen., offen ... 2b. Specularia,
n mit schmalen, wenigstens anfangs an der Spitze

zusammenhängenden Saumabschnitten..... 2 c. Phyteuma*
Anm. Wo ein besonderer Name nicht angegeben ist, führen

die Arten in der neuen Gattung Rapunculus ihren alten Namen mit
entsprechend veränderter Endung weiter.

3 a. Glockenblumen. Camp&nula x).
Blumenkronen glockenförmig. Staubfäden am

Grunde verbreitert. Früchte rundlich oder verkehrt
pyramidenförmig, mit bleibendem Kelch ; oft bleibt
auch die welke zusammengedrehte Krone.
1. Griffelgrund von einer Scheide umgeben. Blumen hellblau.

Kelchbuchten ohne Anhängsel ...... 14. C. liliifolia.
Griffelgrund frei.................2

2. In den Buchten zwischen den Kelchblättern Anhängsel . . S
» n n n n » keine Anhängsel 7

3. Fünf Narben. Blumen fast 3 cm lang ... 18. C. medium.
Drei Narben..................4

4. Kelchblätter fast so lang wie die Krone . . . . 20, C. alpina.
„ kaum halb so lang wie die Krone..... 6-

5. Blnmenkronensaum behaart....... 19. C. barbata..
„ kahl..............6

6. Blütenstände schlank rispig. Blätter gekerbt . 21, C. sibirica.
„ gabelig. Blätter ganzrandig . . 23. C. strigosa.

7. Blüten sitzend, in dichten Ständen..........8
n gestielt, in lockeren Ständen oder einzeln .... 10

8. Blutenstände köpf- oder knäuelähnlich. Blumen in der Regel
blau..................... 9
Blütenstände ährenähnlich. Blumen hellgelb . 17. C. thprsoidea.

9. Kelchblätter eiförmig, stumpf....... 16. C. cervicaria.
„ lanzettlich, zugespitzt . .... 15. C. glomerata.

[) Glöckchen.
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10. Früchte aufrecht, in oder über der Mitte aufspringend . . 11
„ nickend, am Grunde aufspringend....... 14

11. Blätter lang gestielt, herzeiförmig bis länglich . 1, C. carpatica.
Stengelblätter lanzettlich bis linealisch........ 12

12. Blumenkronen etwa 2 bis 3 cm lang, weit glockig, Saumab¬
schnitte kurz............. 2. C. persicifolia.
Blumenkronen etwa 15 bis 25 mm lang, trichterähnlich oder
schlank glockig................. 13

13. Blütenstand schlank, mit traubenförmigen, ziemlich aufrechten
Zweigen............... 3, C, rapunculus,
Blütenstand locker ebenstraussähnlich..... 4. C. patula.

14. Kelchblätter schmal Imealisch bis borstenförmig. Blütenstände
locker. Blüten meist nickend............ 15
Kelchblätter lanzettlich bis eiförmig. Stengelblätter meist
deutlich sägezähnig................ 18

15. Stengelblätter rundlich bis lanzettlich. Blüten einseitswendig.
Krone etwa 15 mm lang, blau...... 10. C. rhomboidalis.
Stengelblätter meist linealisch, kaum Über 4 mm breit ... 16

16. Blumen blassblau, Krone etwa 12 mm lang. Zahlreiche
Grundblätter.............. 13. C. pusilla.
Blumen dunkler. Grundblätter meist sparsam...... 17

17. Blumenkronen etwa 18 mm lang..... 12, C. rotundifolia.
„ „ 22 „ „ dunkelblau. . ll.C.Scheuchzeri.

18. Stengel kahl. Blütenstände rispig .... 9, C. pyramidalis.
„ behaart................. 19

19. Stengel scharfkantig. Blätter meist dreieckig-herzförmig, gestielt.
6, C. trachelium.

„ stumpfkantig oder stielrundlich ........ 20
20. Blumenkronen 3 bis 5 cm lang...... ö. C. latifolia.

„ etwa 2 cm lang.......... . 21
21. Blütenstand tranbenförmig, einseitig ... 7. C. rapunculoides.

„ allseitswendig....... 8. C.

a) Blütenstände locker, Blüten gestielt. Zwischen den Kelch¬
blättern keine Anhängsel. Krone in der Regel blau oder violett.
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Fruchtstiele und Früchte aufrecht oder aufrechtabstehend. Früchte
in der oberen Hälfte aufspringend.

a) Staudig, Wurzelstockszweige oft lang und dünn, im ersten
Jahre nur mit einer Grundblattrosette, im zweiten zum Blütenstengel
durehschiessend. Blumenkronen ansehnlich, etwa 2 bis 3 cm lang,
glockig mit nur kurzen Saumabschnitten.

1. Karpaten-Glockenblume, Campamila
carpätica.

Aufrecht oder bogig, 15 bis 50 cm laug, ästig.
Blätter langgestielt, herzeiförinig bis länglich, grob
gesägt. Blüten meist einzeln an der Spitze der
Triebe und Aeste, die langen Stiele meist mit zwei
•wechselständigen kleinen Hochblättern. Blumen
blau. 6—9.

Gartenblume aus Ungarn; selten verwildert.

2. Grosse Wald-Glockenblume, Campanula
persicifolia.

10 bis 100 cm hoch. Grundblätter länglich
oder rautenähnlich, gekerbt, spitz und in den Stiel
verschmälert. Untere Stengelblätter lanzettlich bis
linealisch, gekerbt, in den Stiel verschmälert, die
oberen meist linealisch, sitzend. Blutenstände meist
traubenfb'rmig wenigblütig, die Endblüte zuerst
blühend, die seitlichen Stiele am Grunde mit zwei
Hochblättern. Im ersten Jahr zur Blüte kommende
Triebe meist niedrig, breitblättrig und einblütig.
Selten sind rispige, aus reichblütig-traubenähnlichen
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81. 1. Grosse Waldglockenblume, Campannlapersicifolia. a—e)Pflanze,
verkl. 2. Glockenblumiger Rapunzel, Campanula rapuncnlus.

a—d) Pflanze verkl.
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Zweigen zusammengesetzte Blutenstände. Blüten-
aehse („Kelehrökre") kahl oder seltener mit dicken
farblosen Haaren oder verlängerten weisslichen Schup¬
pen bekleidet. Kelchblätter lanzettlich, meist etwa
halb so lang wie die Krone, zuweilen fast ebenso
lang. An Kulturpflanzen kommen kronenähnliche
Kelche vor. Blmnenkronen in der Hegel weit
glockig, reichlich 3 cm lang, selten trichterförmig,
in Ausnahmefällen nur etwa 7 mm lang, in der Regel
blau, selten weiss. 5 —11.

In Wäldern und Gesträuchen; nicht selten in Süd-, Mittel- und
dem östlichen Norddeutschland, jedoch mehr zerstreut in den Ge¬
birgen um Böhmen sowie in den Alpen (bis 130Ü m), selten und wahr¬
scheinlich nur verschleppt oder verwildert nordwestwärts von Neu¬
stadt in Holstein-Hamburg-Hameln-Düsseldorf. Auch formenreiche
Gartenblume.

jS) Blutenstände reiehhliitig, traubenförmig oder rispenähnlich.
Kelchblätter linealisch. Blumenkronen trichterähnlich oder schlank
glockig, etwa 15 bis 25 mm lang; die Saumabschnitte etwa halbsolang
wie der verwachsene Teil. 0.

3. Glockenblumiger Rapunzel *), Campanula
rapünculus (Eapunculus esculentus).

"Wurzel rübchenförmig, fleischig. 30 bis 100 cm
hoch, mehr oder weniger rauhhaarig. Grundblätter
spateiförmig, Stengelblätter meist lanzettlich, sitzend,
mit krausen Bändern. Blütenstand meist schlank,
rispig mit traubenf orangen, ziemlich aufrechten

*) Eigentlich nur „Rapunzel", aber der Name führt zu Verwechs-
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Zweigen, nicht selten fast einfach traubenförmig.
Stielchen über dem Grunde mit zwei Hochblättern.
Blumen blau oder blauviolett, selten milchweiss.
Kelchblätter auf den Früchten meist aufrecht. 5 bis
8, einzeln später.

Auf trocknerem Grasland, an Wegen und auf Oedland; nicht
selten im westliehen Mittel- und Süddeutsehland, südostwärts bis zum
Bodensee und der Donau, ostwärts bis zum fränkischen Jura, Thü¬
ringen und um den Harz, nordwärts bis Reg.-Bez. Lüneburg und
Hannover, Westfalen, Reg.-Bez. Düsseldorf, sehr zerstreut ostwärts bis
Schlesien und Posen, gegen Norden bis ins südliche Pommern und
Mecklenburg, Hamburg, Bremen, Osnabrück, selten und meist unbe¬
ständig in Südbayern, den Wald- und Berglandschaften um Böhmen,
dem Küstengebiet einschl. ganz West- und Ostpreussen. Als Salat
und G-emüse früher häufiger gezogen als jetzt, die meisten (vielleicht
alle) wilden Pflanzen stammen anscheinend von kultivierten ab. Wird
auch mit Grassamen verschleppt.

4. Doldenrispige Glockenblume, Campanula
pätula 1).

Wurzel dünn. 20 bis 100 cm hoch, oft dünn-
stengelig, meist besonders am Grunde kurzhaarig.
Grundblätter spateiförmig bis länglichverkehrteiför-
mig. Stengelblätter meist lanzettlich, mit breitem
Grunde sitzend. Blütenstände in der Begel locker
ebenstraussähnlich, aus locker traubenförmigen Zwei¬
gen gebildet. Stielchen ungefähr in der Mitte mit
zwei ziemlich von einander entfernten Hochblättern.
Blumen in der Begel rotviolett, selten weiss, Kelch-

2) Patulus, geöffnet.
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Matter auf den Früchten meist aufrecht. 5—8.
(Hiezu C. üaccida.)

In Wäldern, Gesträuchen und auf Grasland; häufig im östlichen
und mittleren Deutschland, in den Alpen bis 1100 m, westwärts bis
Ostholsteiu, Lauenburg, Altmark, Braunschweig , Regierungsbezirk.
Hildesheim, Niederhessen, Unterfranken und Baden, sehr zerstreut im
übrigen rechtsrheinischen Gebiet, selten linksrheinisch. Hat im 19.
Jahrhundert sehr an Gebiet gewonnen und ist noch in der Ausbreitung
begriffen; wird oft mit Grassamen verschleppt.

b) Ausdauernde Pflanzen mit ansehnlichen Trieben. Blüten
deutlich gestielt. Zwischen den Kelchblättern keine Anhängsel.
Früchte meist nickend, am Grunde aufspringend, in der Regel drei¬
fächerig. Die Arten der Gruppen «—/ haben wie die übrigen
Glockenblumen einen freien Griffel.

ß) Stengelblätter meist deutlich gesägt. Kelchblätter lanzett-
Hch oder noch breiter.

5. Breitblätterige Glockenblume, Campanula
latifolia.

Taf. 61: a) Triebspitze, verkl.; b) Grundblatt, verkl.; o) Stengel-
blatt, verkl.; d) Blattrand in nat. Gr. ; e) Blüte in nat. Gr.; f) junge
Frucht (ohne die Krone) in nat. Gr.; g) Gritfei mit Honigsaftring,
vergr.; h) Staubgefäss, vergr.

50—120 cm hoch, undeutlich kantig, zerstreut
behaart. Blätter eiförmig bis länglich, mehr oder
weniger gestielt, die oberen mit kurzem, geflügeltem
Stiele. Blütenstände traubig, meist ziemlich reich-
blütig, die unteren Stiele in den Achseln von Laub¬
blättern und zuweilen mehrblütig, die oberen Deck¬
blätter hochblattartig. Seltener sind armblütige
Triebe wie Tafel 61. Blütenstiele am Grunde mit
zwei Hochblättern. Blütenachse kahl oder behaart.

XII. 17
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Blumenkronen 3—5 cm lang, gewimpert, in der
Regel blauviolett, selten weiss mit blauem Grunde
oder ganz weiss. Früchte etwa 15 mm lang mit
2 cm langen und 3 mm breiten Kelchblättern. 2J.,
(Triebe zweijährig?) 6—8.

In Wäldern und Gesträuchen, sehr zerstreut in den Alpen vom
Tegernsee westwärts und bis 1200 m aufwärts, selten landabwärts bis
Leehbruck, sehr zerstreut im schwäbischen Jura, auf dem Schwarz¬
wald am Feldberg, auf den Vogesen bis zum Hohneck nordwärts,
selten in der Eifel (Hohe Acht), sehr zerstreut in den rechtsrheinischen
Mittelgebirgen vom Taunus, der Rhön und dem Thüringer Wald bis
zum Westerwald, Haarstrang und Harz, im Königreich Sachsen und
Schlesien, landabwärts in Franken bei Schwein fürt (Gochsheim),
im östlichen Mitteldeutschland bis zur Niederlausitz, weiter öst¬
lich durch Schlesien, Posen und Westpreussen, weniger zerstreut
in Ostpreussen, selten in Pommern, der Uckermark und Mecklenburg,
zerstreut im holsteinischen, nicht selten im schleswigischen Ostsee¬
küstenlande. Auch kultiviert und selten verwildert.

6. Nesselblätterige Glockenblume, Campanula
trachelmm 1).

Taf. 60: Fig. 1; a) Triebspitze, verkl.; b) Unteres Blatt, verkl.;
c) durchschnittener Fruchtknoten, vergr.

Heurige Triebe nur mit langgestielten, aus
herzförmigem Grunde dreieckigen Grundblättem.
Blühende Triebe 50—100 cm hoch, in der Kegel
kantig, mehr oder weniger rauhhaarig. Untere
Blätter gestielt, dreieckig mit mehr oder weniger
herzförmigem Grunde, mittlere eiförmig, lang zuge¬
spitzt, mit kurzem, geflügeltem Stiel, obere lanzett-

') Gr. trächelos, Hals.
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lieb, sitzend. Bald sind die untersten Blütendeck¬
blätter noch langgestielt und herzförmig, bald be¬
ginnen schon unterhalb des Blütenstandes die kurz¬
gestielten Blätter mit abgerundetem oder verschmä¬
lertem Grunde. Blütenstände meist traubenähnlich
mit kurzen, wenig- oder einblütigen Stielen; lange
Zweige fast nur an beschädigten Trieben. Blüten¬
stiele oder Stielchen unten mit zwei Hochblättern.
Blütenachse kahl oder borstig. Kelchblätter eilanzett-
lich. Blumenkronen 15—45 mm lang, blauviolett,
seltener weiss oder scheckig, vorn behaart. Staudig
mit zweijährigen Trieben. 6—9. (C. urtieifolia;
Halskraut.)

in Wäldern und Gesträuchen nicht selten, in den Alpen bis
1700 ra. Als Heilkraut gegen Halsleiden (daher die Namen) veraltet.

7. Queckende Glockenblume, Campamila rapun-
culoides. (Kapunculus redivivus.)

Taf. 60: Fig. 2: a) Trieb, verkl. ; b) Blütenstand, verkl.; c)
durchschnittene Blüte in nat. Gr.

Wurzelstock weit queckend, mit rübchenförmigen
Wurzeln. Triebe im ersten Jahre oft nur mit
langgestielten, herzförmigen Grrundblättern. Blüten¬
stiele 30—120 cm hoch, undeutlich kantig, kurz¬
haarig, mit oder ohne Grundblätter. Stengelblätter
eiförmig bis lanzettlich, die unteren gestielt, die
oberen fast sitzend. Blütenstände einseitswendig
traubig, seltener mit traubigen Zweigen. Blüten in
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den Achseln von Hochblättern, nickend. Blütenachse
meist kurzhaarig. Kelchblätter meist zurückgekrümmt.
Blumenkronen etwa 2 cm lang, in der Regel blau¬
violett, gewimpert. Staudig mit ein- und zweijährigen
Trieben. 6—9.

Auf Acker- und Gartenland, in Gesträuchen und auf Oedland
nicht selten, in den Alpen bis über 1100 m.

8. Bologneser Glockenblume,Campanula bono-
niensis.

Taf. 59: a und b) Triebspitzen, verkl.; c) Blattstüek in nat.
Gr.; d) Blüte in nat. Gr ; e) Kelch in nat. Gr.; f) Frucht in nat. Gr.

"Wurzelstock meist ohne Ausläufer. 40—120 cm
hoch, undeutlich kantig, dicht kurzhaarig. Grund¬
blätter langgestielt, aus herzförmigem Grunde ei-
lanzettlich. Untere Stengelblätter länglich, gestielt,
zuweilen am Stiele klein gefiedert, obere Stengel¬
blätter eiförmig bis dreieckig, mit breitem oder halb¬
umfassendem Grunde sitzend. Deckblätter der
Blütenstiele hochblattartig; Blütenstände traubig,
die unteren Stiele nicht selten mehrblütig. Stiele
oder Stielchen mit zwei winzigen Hochblättern.
Kelchblätter meist abstehend. Blumenkroneu etwa
2 cm lang, kahl, hellblau, selten rötlich. H-. 7—8
(0. Thaliana,)

In Wäldern nnd Gesträuchen; zerstreut im Regierungsbezirk
G-umbinnen von Insterburg-Stallnpönen südwärts, sehr zerstreut in
Posen, Hinterpommern, Brandenburg, Schlesien, Königreich Sachsen,
zerstreut in Thüringen und der Provinz Sachsen bis Aschersleben
nordwärts und in Mecklenburg-Strelitz, selten in Mecklenburg-
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Schwerin und der Altmark. Auch kultiviert und an manchen Stand¬
orten wohl verwildert.

9. Milchglöckchen, Campanula pyramidalis.
Grundblätter herzförmig-rundlich. Blühende

Triebe 1—2 m hoch, kahl. Blätter drüsig gezähnt,
die unteren gestielt, länglicheiförmig, die oberen
sitzend, eilanzettlich. Blütenstände pyramidenförmig
rispig mit traubigen Zweigen. Kelchblätter 'lanzett¬
lich, abstehend, etwa halb so lang wie die Krone.
Blumenkronen blau oder weiss. Früchte aufrecht,
kugelig. %. 7—8.

Zierpflanze ans Südeuropa, im freien Lande und in Töpfen ge¬
zogen ; selten verwildert.

ß) Wurzelstock verzweigt. Heurige Triebe meist nur mit rund¬
liehen Grundblättern. Blühende Triebe meist schmalblätterig. Blüten¬
stände locker trauben- oder riepenförmig, oft armblütig. Blütenstiele
schlank. Blüten gewöhnlich nickend. Kelchblätter schmal linealisch,
oft fast borsten förmig.

10. Rautenblätterige Glockenblume, Campanula
rhomboidales.

Taf. 58: a) Pflanze, verkl.; b und c) Stengelblätter in nat. Gr.;
d) Blüte in nat. Gr.; e) dieselbe nach Wegnahme der Krone und der
Staubge fasse.

Grundblätter rundlich, gesägt. Blühende Triebe
20—50 cm hoch, kantig, zerstreut behaart. Unterste
Stengelblätter eiförmig bis rundlich, kurz gestielt,
die übrigen meist eiförmig bis lanzettlich, weitläufig
gesägt, sitzend oder halbstengelumfassend. Bluten¬
stände armblütig und locker traubenförmig, einseits-
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wendig, untere Deckblätter laubig, obere hochblatt¬
artig. Stiele oberhalb der Mitte mit zwei Hoch¬
blättern. Blumenkronen etwa 15 mm lang, blau.
Staudig mit meist zweijährigen Trieben. 6. (C. caespi-
tosa Scopoliana Doli.)

Auf Grasland; selten im badischen Juragebiet (Messkireh), dem
Breisgau (Ueutebacher Höfe) und dem preussisehen Saargebiet (Wiesen-
hof bei Merzig).

11. Scheuchzer-Glockenblume, Campanula
Scheuchzeri 1); (Kapunculus linifolms).
Grundblätter zur Blütezeit selten, meist herz¬

eiförmig, grob gesägt oder fast ganzrandig. Blühende
Triebe bogig aufsteigend, 10—25 cm lang. Stengel¬
blätter meist ganzrandig, seltener entfernt und flach
gesägt, meist etwa 4 mm breit, kahl oder behaart.
Blütenstände ein- bis zehnblütig. Knospen nickend.
Blumenkronen dunkelblau, selten weiss, etwa 22 mm
lang. 7—8. (Dazu C. linifolia Kirschleger.)

Auf steinigem Gras- nnd Oedland; nicht selten in den Alpen
von 1300 m aufwärts, sehr zerstrettt in tieferen Lagen, zerstreut auf
dem Schwarzwald und den Vogesen, zweifelhaft für den oberelsässer
Jura, zerstreut auf dem lliesengebirge.

12. Gemeine Glockenblume, Campanula rotundi-
folia.

Taf. 57: a) Pflanze, Yerkl,; b) durchschnittene Knospe, vergr.;
c) Staubgefäss , vergr.; d) durchschnittene Blüte, vergr.; e) junge
Frucht ohne die Krone, vergr.; f) Same in nat. Gr. und vergr.

l) Von Villars nach dem Schweizer Botaniker J. J. Scheuchzer
benannt.
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Grundblätter nierenförmig bis herzeiförmig,
ganzrandig oder gezähnt, zur Blütezeit oft fehlend,
nicht selten jedoch vorhanden
und zuweilen durch Uebergänge
mit den Stengelblättern ver¬
bunden. Stengel bogig, 6—50 cm
hoch, nebst den Blättern kahl
oder behaart. Blätter schmal-
linealisch bis breitlanzettlich.
Blütenstände meist traubig, am
Grunde rispig, nicht selten stär¬
ker verzweigt und sehr reich-
blutig, zuweilen aber auch ein¬
blütig. Knospen ziemlich auf¬
recht. Blumenkronen blau,
seltener blassblau oder rein
weiss, etwa 18 mm lang. 6—10.
(Wiesenglöckchen.)

In lichten Wäldern und Gesträuchen,
auf Gras- und Oedland häufig, in den
Alpen bis 1300 m.

Zuweilen finden sich verwachsene
Blüten, ausnahmsweise ganz kurze, fast
freiblätterige gelbe Blumenkronen.

32. Blasse Glockenblume,
Campanula pusilla.

Verkl.

13. Blasse Glockenblume, Campanula pusilla.
Grundblätter herzförmig bis rautenförmig, ge¬

kerbt oder gezähnt, meist zur Blütezeit zahlreich
vorhanden und oft durch Uebergänge mit den Stengel-
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blättern verbunden. An schwachen Blütentrieben
zuweilen überhaupt nur kurze breite Blätter. Stengel
bogig, 4—20 cm hoch, kahl oder behaart. Blüten¬
stände ein- bis fünfblütig, selten mehrblütig. Blumen¬
kronen etwa 12 mm lang, blassblau, zuweilen weiss.
6—8. (C. cochleariifolia.)

Auf steinigem Oedland; nicht selten in den Alpen bis über
2400 m, zerstreut landabwärts bis Landshut, Dillingen, Ulm, am
Argen , desgl. im schwäbischen und badischen Jura, selten auf dem
Schwarzwald (Feldberg), sehr zerstreut an den Ufern des Oberrheins
von Basel bis Neufreistett.

6) 14. Lilienblätterige Glockenblume, Campanula
liliifölia. (Fig. 35, I.Seite 280.)

30—100 cm hoch. Blätter länglich bis lanzett¬
lich, gesägt, die unteren kurz gestielt, die übrigen
meist mit schmalem Grunde sitzend. Blütenstände
traubig, am Grunde nicht selten rispig. Blüten
nickend, duftend. Kelchblätter dreieckig bis lanzett¬
lich, gezähnt oder ganzrandig. Blumenkronen hell¬
blau. Griffel länger als die Krone, am Grunde von
einer Honigsaftscheide umgeben. 2J-. 7—8. (Adeno-
phora liliifölia; Schellenblume.)

In Wäldern; im Donautal bei Deggendorf in Niederbayern, sehr
zerstreut im westlichen Schlesien von Ratibor bis zum Zobten, selten
in Posen und im Weichselgebiet, sehr zerstreut im südliehen Ost-
preussen bis Osterode-Angerburg.

c) Blüten in ähren-, köpf-oder quirlförmigen Ständen zusammen¬
gedrängt sitzend. Keine Anhängsel zwischen den Kelchblättern. Früchte
dreifächerig, am Grunde aufspringend.
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15. Knäuelblumige Glockenblume, Camp, glomerata.
Wurzelstock holzig. 15—90 cm hoch, kantig,

meist zerstreut behaart, zuweilen dicht graufilzig,
aber auch fast kahl. Grund- und unterste Stengel¬
blätter langgestielt, länglich, am Grunde meist ab¬
gerundet, seltener herzförmig oder etwas verschmä¬
lert. Obere Stengelblätter eiförmig bis eilanzettlich,
mit halbstengelumfassendem Grunde sitzend. Alle
Blätter mehr oder weniger behaart, meist dunkel,
oft etwas runzelig, an den Rändern fein gesägt oder
gekerbt. Blütenstände end- und achselständig, kopf-
f örmig. Kelchblätter lanzettlich, zugespitzt. Blumen¬
kronen etwa 24 mm lang, jedoch zuweilen erheblich
kleiner, blauviolett, selten weiss. Griffel kürzer als
die Krone. Staudig mit ein- oder zweijährigen Trie¬
ben. 6—10, einzeln früher. (Dazu C. aggregata, fari-
nosa, salviaefolia, speciosa.)

In lichten Wäldern und Gesträuchen, auf Wiesen und Mooren,
an Strassen; nicht selten in Südwestdeutsehland, Südbayern (Alpen
bis 1100 m) und im Ostseeküstenlande von Rostock ostwärts , mehr
zerstreut im übrigen Deutschland, aber selten und wohl nur verwil¬
dert nordwestwärts von Oldenburg in Holstem-Schwerin in Mecklen¬
burg-Hitzacker-etwa Oebisfelde-Hannover-Wesel. Auch Zierpflanze (ge¬
wöhnlich eine grossblumigeForm mit herzeiiorniigen Blättern; C.speciosa.)

16. Natternkopfblätterige J) Glockenblume,
Campanula oervicäria 2).

Wurzelstock unentwickelt oder ganz kurz, Wur-
') Natternkopf, s. Band 11. '2) Cervix, Hals.
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zeln rübckenähnlich. Stengel 30—100 cm hoch, kan¬
tig, borstenhaarig. Grundblätter und untere Stengel¬
blätter länglich-lanzettlich, in einen Stiel verschmä¬
lert, obere Blätter lineallanzettlich bis eilanzettlich,
mit halbumfassendem oder gestutztem Grunde sitzend.
Alle Blätter meist rauhhaarig, gekerbt oder ganz-
randig. Blütenstände kopfförmig. Kelchblätter ei¬
förmig, stumpf. Blumenkronen etwa 15 mm lang,
hellblau, meist kürzer als der Griffel. 0 oder stau¬
dig mit zweijährigen Trieben. 6 — 8.

In "Wäldern, Gesträuchen und auf Wiesen; zerstreut in Ost-
preussen, sehr zerstreut in Westpreussen, Pommern, dem südöstlichen
Mecklenburg und Posen, selten in Brandenburg und dem übrigen
Mecklenburg, zerstreut von Schlesien bis Thüringen, in der ProviDz
Sachsen ohne die Altmark, in Braunsehweig und dem Regierungsbezirk
Hildesheim, durch Hessen bis zur Rhön, dann in Franken von der
Regnitz westwärts, dem württembergisehen Unterland, Nordbaden und
der Pfalz, sehr zerstreut im bayerischen Wald, in Oberbayern vom
Isartal westwärts (selten landaufwärts bis zum Eibsee), in Schwaben
und Neuburg, Oberschwaben, dem schwäbischen Jura, Baden mit
Ausnahme des Schwarzwaldes, und im Oberelsass (in den Vogesen
nur in der unteren Region), auch im Taunus, selten und meist unt
beständig in der Rheinprovinz und Lothringen, sowie im Regierungs-
bezirkHannover. AuchZierpflanzeund früher in derHeilkunde gebraucht.

17. Gelbliche Glockenblume, Campanula
thyrsoidea.

10—30 cm hoch, langhaarig, dicht beblättert.
Blätter lineallänglich, behaart. Blütenstand dicht
ährenähnlich. Blumenkronen blassgelb, langhaarig,
kürzer als der Griffel. 0. 7—8.
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Auf steinigem Gras- und Oedland der Alpen von etwa 1600 bis
2100 ra zerstreut.

d) Blüten gestielt. Zwischen den Kelchblättern zurückgeschla¬
gene Anhängsel. Früchte nickend, am Grunde aufspringend.

a) 18. Marien-Glockenblume, Campanula medium.
30—50 cm hoch, ästig, gteifhaarig. Untere Blät¬

ter spateiförmig, die übrigen länglichlanzettlich. Blü¬
tenstand pyramidenähnlich, rispig mit traubigen Zwei¬
gen. Blüten aufrecht. Kelchanhängsel etwa so lang
wie der Fruchtknoten. Blumenkronen glockenförmig,
fast 3 cm lang, veilchenblau, seltener blassblau oder
weiss. In der Regel fünf Fruchtknotenfächer und
fünf Narben. 0. 6—9. (Marienglöckchen, Grosse
Gartenglocken, früher auch Yiola mariana.)

Gartenblume aus Südeuropa. Selten verwildert, im Elsass etwas
häufiger.

ß) Drei Fruchtknotenfächer und drei Narben.

19. Bärtige Glockenblume, Campaimla barbata.
4—35 cm hoch, zerstreut rauhhaarig. Grund¬

blätter länglich-lanzettlich bis lineallanzettlich, ganz-
randig oder schwach gezähnt. Stengel armblätterig
oder blattlos. Blüten gestielt, ziemlich wagerecht,
in einseitswendig traubigem Stande, zuweilen sind
die Stengel einblumig. An den Blütenstielen zwei
kleine Hochblätter. Kelchblätter viel kürzer als die
Krone, eilanzettlich, die Anhängsel ungefähr so lang
wie der Fruchtknoten. Blumenkronen etwa 25 mm
lang, hellblau. Ständig. 7—8.
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Auf steinigem Gras- und Oedland; in den Alpen von 900 bis
über 2100 m, nicht selten im Westen des Isartales, sehr zerstreut
weiter ostwärts, selten an der Adelegg in Oberschwaben und am Glatzer
Schneeberg.

20. Alpen-Glockenblume, Campanula alpina.
3—15 cm hoch, zerstreut langhaarig. Blätter

meist lineallanzettlick. Stengel einblütig oder öfter
noch mit mehreren langgestielten Seitenblüten, Stiele
mit zwei linealischen Hochblättern. Kelchblätter lan-
zottlich, lang zugespitzt, fast so lang wie die Krone,
die Anhängsel kurz. Blumenkronen hellblau, etwa
2 cm lang. 21. 7—8.

Auf steinigem Gras- und Oedland der Alpen von 1750 bis
2400 m, nicht selten um Berchtesgaden, selten westwärts bis zum
Wendelstein.

21. Sibirische Glockenblume, Campanula sibiriea.
Wurzel rübchenähnlich. 15—80 cm hoch, meist

am Grunde dicht kurzhaarig. Grrundblätter länglich
spateiförmig, Stengelblätter länglich lanzettlich bis
linealisch, Blattränder fein gekerbt und kraus. Blu¬
tenstand schlank rispig, die Zweige bald mehr trau¬
benähnlich, bald mehr trugdoldig; Deckblätter der
Stielchen kurz linealisch. Blüten nickend. Kelch¬
blätter lanzettlich, mehrmals kürzer als die Krone;
Anhängsel etwa so lang wie der Fruchtknoten. Blu¬
menkronen etwa 15—20 mm lang, blau, selten weiss.
e>. 6-7.

Auf troeknerem Grasland; zerstreut längs der Weichsel (ab¬
wärts bis Pelplin) ; unteren Netze und Warthe und unteren Oder,
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selten an der Braue bis zum Kreise Tuehel, sehr zerstreut im übrigen
Posen und Brandenburg bis Buckow-Eberswalde-Prenzlau, selten im
übrigen Pommern bis zum Randowtal und in Oberschlesien.

22. Borstige Glockenblume, Campanula strigosa.
Von weissen Borsten rauh. Vorwiegend gabelig

verzweigt. Blätter länglich bis länglich lanzettlich,
spitz, ganzrandig. Blüten kurz gestielt. Kelchblätter
aus lanzettlichem Grunde lang pfriemlich zugespitzt,
die Anhängsel stumpf. Blumenkronen kahl, reich¬
lich doppelt so lang wie der Kelch. ©. 6.

Orientalische Art; selten eingeschleppt.
Zweifelhafte Formen und Bastarde siehe am Schluss der natür¬

lichen Gattung auf Seite 276.

2 b. Spiegelblumen, Speculäria 1).
Blüten meist mit ausgebreiteter Krone, doch

kommen auch solche mit dauernd geschlossener und
ganz kronenlose vor. Staubfäden am Grunde nicht
verbreitert. Früchte länglich, meist dreifächerig, die
Fächer ungefähr in der Mitte aufspringend. ©.
23. Echter Frauenspiegel, Speculäria speculum.

10—50 cm hoch, meist ästig und meist aufrecht,
kantig, an den Kanten mit kleinen, rückwärtsgerich¬
teten weissen Stacheln oder Haaren, ausserdem meist
zerstreut kurzhaarig. Unterste Blätter spateiförmig
oder länglich, in einen Stiel verschmälert, die übri¬
gen meist länglich, mit halbstengelumfassendem

') Speculum, Spiegel.
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33. l. Echter Frauenspiegel, Speeularia
speculum. (a Oberer Teil der Pflanze,
verkl.; b) Staubgeiass, vergr.; c) Griffel,
vergr, 2. Falscher Frauenspiegel, Speeu¬
laria conferta. a) Pflanze, verkl.; b) Blüte
nnat. Gr.; c)Staubgefäss, vergr.;d) Griffel,

vergr.

Grunde. Blutenstand
rispig, die Zweige oft
trugdoldig. Blüten
grossenteils gestielt,
aber bei trugdoldiger
Verzweigung der
Stiele nicht selten
sitzend, der Frucht¬
knoten dann stiel¬
ähnlich. Blüten zum
Teil männlich. Kelch¬

blätter linealisch,
ungefähr so lang
wie die Kronblätter.
Krone ausgebreitet,
von etwa 2 cm Durch¬
messer , violett mit
weisser Mitte, selten
ganz weiss. Früchte
etwa 12 mm lang, un¬
ter dem Kelch einge¬
schnürt. 5— 8. (Cam-
panula speculum Ve-
neris, Prismatocar-
pus speculum, Speeu¬
laria arvensis).

Auf Aeckern und Oed-
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and: zerstreut in Süddeutschland mit Ausnahme der Alpen, Vogesen,
des Schwarzwaldes und der ostbayerischen Waldgebirge, im west¬
lichen Mitteldeutschland bis Leipzig, sehr zerstreut und meist einzeln
und unbeständig im östlichen Mitteldeutschland und dem westlichen
Norddeutschland, selten und vorübergehend im Nordosten. Auch
Gartenblume, zuweilen mit gefüllten Blumen.

24. Falscher Frauenspiegel, Speoularia conferta 1).
8—15 cm hoch. Blätter verkehrteiförmig bis

länglich., die untersten in einen Stiel verschmälert,
die oberen halbstengelumfassend. Kelchblätter lan¬
zettlich, erheblich länger als die rotviolette Krone.
Früchte von reichlich 2 cm Länge, unter dem Kelch
eingeschnürt. 6—7. (Campanula und Specularia
hybrida.)

Ackerunkraut; sehr zerstreut in Südwestdeutschland bis West¬
falen, Südhannover, Thüringen, Unterfranken und Württemberg, selten
und vorübergehend weiter verschleppt.

2 c. Waldrapunzein, Phyteuma.
Kronblätter am Grunde und unter der Spitze

vereint. Die ganze Krone ist anfangs eng röhren-
ähnJich, später mit Längsspalten, aus denen die Staub-
gefässe heraustreten, nachdem sie vorher den Blü¬
tenstaub am Griffel abgelagert haben. Durch bogige
Krümmung des Mittelstückes der Kronblätter zieht
sich der obere Band der Krone abwärts und lässt
den Griffel durchtreten, welcher nun zuerst den be¬
suchenden Insekten Blütenstaub auflädt, erst später

') Confertus, zusammengedrängt.
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seine Narben entfaltet. Blumenkronen in der Regel
fünfzählig. Staubfäden meist am Grunde verbreitert.
Meist drei Narben. (Phyteuma Linne; Teufels¬
krallen.)

Spätere Botaniker ziehen die Uebergangsformen zwischen Cam-
panula und Phyteuma hierher, Linne halte sie zu Carapanula gestellt.
Wenn sie bei uns vorkämen, würde ich sie als besondere Untergattung
vor Campanula gestellt haben.
1. Blütenstände kugelig-kopfförmig...........2

„ verlängert. Grundblätter meist mit herzförmigem
Grunde ♦ ...................3

2. Gruudblätter herzeiförmig bis lanzettlich . . 29. P. orbiculare.
Alle Blätter linealiach....... 30. P. hemisphaericum,

. Grundblätter lineallanzettlich, meist 3 Narben . 28. P. Michelii.
„ breiter. 2 Narben...........

4. Blumen weisslieh........... 26. P. spicatum.
„ dunkelblau................5

5. Grundblätter einfach gesägt........ 25. P. nigrum-
„ doppelt „ ........ 27. P. Malleri.

a) Blutenstände dicht ährenförmig, wenigstens am Ende der
Blütezeit zylinderähnlich. Staudig mit vorwiegend zweijährigen Trie¬
ben ; die heurigen nur mit Grundblättern.

et) Unterste Blätter fast so breit wie lang. Zwei Narben, Früchte
zweifächerig.

25. Blauer Wadrapunzel, Phyteuma nigrurn 1).
Taf. 56, Fig. l: a bis e) Pflanze, verkl.
Wurzeln rübenähnlich, 30—100 cm hoch.

Grundblätter aus herzf örmigem, s eltener abgerun¬
detem Grunde rundlich-eiförmig bis langlichlanzett-
lich, einfach und flach gekerbt oder gesägt, seltener

x) Niger, schwarz oder dunkelblau.
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sind einige kleinere Zähne zweiter Ordnung ent¬
wickelt. Untere Stengelblätter gestielt, länglich ei¬
förmig bis lanzettlich, obere sitzend, lanzettlich bis
linealisch, Blütenstände an der Spitze der Triebe,
meist etwa 4 (1,5—6) cm lang. Blumen dunkelblau,
in Ausnahmefällen weisslich. Krone vor dem Auf¬
brechen runzelig. Staubfäden fast kahl. 5— 7. Kann
ausnahmsweise einzelne fingerförmig gespaltene Blät¬
ter haben; öfter finden sich ein- oder wenigblütige
Stiele in den Achseln der obersten Stengelblätter.

In Wäldern und auf Wiesen ; nicht selten im linksrheinischen
Gebiet, in Baden, AVürttemberg, Bayern bis Nördlingen-Bamberg und
wieder in den nordöstlichen Waldgebirgen, in Mitteldeutschland bis
Thüringen und zum Harz, zerstreut im westlichen Norddeutchland bis
zur Elbe, im Kgr. Sachsen bis zur Freiberger Mulde, sehr zerstreut
im mittleren Bayern, die Alpen nicht erreichend, sehr zerstreut auch
in Brandenburg, selten im übrigen Nord- und Mitteldeutschland. WTird
gelegentlich mit G-rassaraen verschleppt, ist in Brandenburg erst im
19. Jahrhundert eingebürgert.

26. Weisser Waldrapunzel, Phyteuma spicatum 1).
(Kapunoulus albidus.)

Taf. 56, Fig. 2: a—b) Pflanze verkl.; c) Staubgefäss, vergr.
Wurzeln rübenähnlich. 20—90 cm hoch. (Irund-

blätter herzförmig, meist einfach flach gekerbt, zu¬
weilen fleckig. Untere Stengelblätter gestielt, aus
herzförmigem, seltener abgerundetem Grunde eiför¬
mig bis länglicheiförmig, meist unregelmässig dop-

l) Spica, Aehre. Der Name bezeichnet eigentlich diese und die
vorhergebende Art zusammen, bei manchen Schriftstellern auch noch
dio folgende.

XII. 18
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pelt gesägt oder gekerbt. Obere Stengelblätter meist
eilanzettlich, kurz gestielt, die allerobersten nicht
selten linealisch. Blütenstände an der Spitze der
Triebe, 2 — 10 cm lang. Blumen gelblichweiss, vorn
grünlich, selten bläulich. 4—8. (Taubenkropf.) Hat
ausnahmsweise einzelne gespaltene Blätter, gedrehte
oder gebänderte Stengel und Blütenstände.

In Wäldern und auf Wiesen, nicht selten im östlichen, mitt¬
leren und südlichen Deutschland (Alpen bis über 2100 m) bis zur
Unterelbe, Regbez. Lüneburg und Hildesheim, Niederhessen, Ober¬
hessen und Baden, auch wieder im Saargebiet und Lothringen, aber
zerstreut im Elsass, sehr zerstreut im nördlichen und westlichen Han¬
nover, Westfalen, am Niederrhein und im ganzen mitteirheinischen
Gebiet, fehlt in der Pfalz.

27. Haller-Waldrapunzel, Phyteuma Hallen l).
Wurzeln rübenähnlich. 20 bis 100 cm hoch.

Grundblätter herzförmig, grob doppelt gesägt. Untere
Stengelblätter gestielt, herzförmig bis eilanzettlich,
unregelmässig gezähnt oder doppelt gesägt. Obere
Stengelblätter meist kurzgestielt, eilanzettlich bis
lmealisch, gesägt. Blütenstände an der Spitze der
Triebe, 2,5 bis 6 cm lang. Blumen dunkelblau,
Krone vor dem Aufblühen glatt. Staubfäden am
Grunde meist dicht behaart. 6—7. (Phyteuma spi-
catum alpestre Godron.)

In Wäldern und auf steinigem Grasland; nicht selten in den
Allgäuer Alpen von 1200 bis 1900 m, sehr zerstreut westwärts bis zum
Inntal, zerstreut auf den Hochvogesen.

l) Von Allioni nach A. v. Halier benannt (Bd. 6, Seite 108).
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Phyteuma Micheln 1).
15 bis GO cm hoch, am

Grunde behaart. Grundblätter aus
herzförmigem Grunde lanzettlich,
flach gekerbt oder gesägt. Mitt¬
lere und obere Stengelblätter
sitzend, lmealisch. Blütenstände
etwa 2 bis 4 cm lang. Blumen
blau, selten weiss. Meist drei
Narben und drei Fruchtfächer.
7—8.

Auf Grasland der Alpen von 1150 bis
2050 m nicht selten.

b) (Teufelskrallen' 2). Blütenstände an
der Spitze der Triebe kugelähnlieh oder
balbkug<lähnlich kopfförmig. Blumen in der
Regel blau. Meist 3 Narben.

29. Gemeine Teufelskrallen.
Phyteuma orbiculare 3).
5 bis 70 cm hoch. Grund¬

blätter und unterste Stengelblätter
gestielt, länglich bis lanzettlich,
flach gekerbt. Uebrige Blätter . »*• Gemeine Teufeis-° ö krallen, Phyteuma orbi-
Hieist sitzend, lanzettlicll, ZU£e- c^lare. Pflanze, verkl.;
_____________ Ötaubgefäas, vergr.

') Von Allioni nach Micheli benannt (Bd. 2, Seite 39).
2) Tiroler Volksname, nur als Mehrzahl gebräuchlich.
3) Orbiculus, kleiner Kreis.
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spitzt, fast ganzrandig. Am Grunde der Bluten¬
stände eilanzettliche kahle oder zerstreut gewimperte
Hochblätter. Blumen blau, selten blassblau oder weiss.
%, 5—8, je nach der Höhenlage. Stengel zuweilen
mit zwei Blütenständen. Zuweilen 2 oder 4 Narben.

Auf Grasland; nicht selten in den Alpen bis 2300 m, in deren
Vorland bis zur Donau und dem Bodeusee, auf dem sehwäbisch-
badiächen Jura nebst dem Ostabhange des Schwarzwaldes und im
oberelsässer Jura, sehr zerstreut im übrigen Bayern südwestwärts von
Regensburg-Erlangen-Schweinfurth-Bischofstein , Bez.-Amt Neustadt
a. fcs., im württembergischen Unterland, dem übrigen Baden nebst
den übrigen Teilen der oberrheinischen Ebene, auf dem Sulzer Rei¬
chen, zerstreut am Nahetal, in der südlichen Eitel, selten in Hessen-
Nassau, nicht selten in Thüringen und am Harz, sehr zerstreut im
östlichen Mitteldeutschland, nordwärts bis Neuhaldensleben-Treueu-
brietzen-Samter, früher auch bei Bromberg, häutig wieder am Heu¬
scheuer Gebirge, zerstreut in Obersehlesien, selten in Ostpreussen.
(Kl. Pendrinn, Kr. Gumbinnen.) Ausserdem selten durch Grassamen
verschleppt.

30. Schmalblätterige Teufelskrallen, Phyteuma
hemispliaericum.

2 bis 10 cm hoch. Unterste Grundblätter kurz,
lanzettlich, gestielt, alle übrigen Blätter linealisch,
ganzrandig, die grundständigen oft stielartig ver¬
schmälert. Unter dem Blutenstände eiförmige, ge¬
wimperte Hüllblätter. Dauerstaudig. 7 —8.

Auf Grasland der Alpen um 2000 in sehr zerstreut.

Zweifelhafte Formen und Bastarde der gesamten
Gattung Rapunculus.

I. Glockenblumen. Zwischen Rapuncnlus linifolias, pu-
sillus rhomboidale und rotnndifolius sind die Unterschiede nicht
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immer leicht wahrnehmbar. R. linifolms -f- rhomboidalis wurde ans
der Schweiz, R. linifolius + pusillus aus Tirol gemeldet. Besonderer
Prüfung bedürfen die Unterschiede zwischen R. linifolms und rotnndi-
folius, sowie die etwaigen Mittelformen zwischen diesen beiden.

Auch zwischen R. latifolius und trachelium ist die Unterschei¬
dung oft seh wer, namentlich in Nordschleswig ; man achte auf etwaige
Bastarde.

11. cervicaria + glomeratus ist aus Thüringen und Franken,
R. glomeratus + trachelium aus Brandenburg, R. bononiensis + escu-
lentns aus dem Kgr. Sachsen angegeben.

II. Spiegelblumen, Rapunculus confertus und speculum
sind schon als biologische Abänderungen einer und derselben Art an¬
gesprochen.

III. Waldrapunzeln. Rapunculus albidus 4" niger findet
sich hin und wieder zwischen den Stammarten.

Auch zwischen R. Halleri und niger soll es Mittelformen geben.
Ausserhalb Deutschland wurden R. Halleri + Miehelii, Halleri

-f- orbicularis und hemisphaericus -f" orbicularis beobachtet.
IV. Aus Tirol wurde Rapunculus barbatus -f- hemisphaericus

beschrieben.

3. Schafskabiosen, Jasione.
Blütenstände doldig kopfformig, Stielchen kurz

oder unentwickelt. Am Grunde des Blütenstandes
eine Hochblatthülle. Blüten fünfzählig. Kelch¬
blätter schmal, frei oder fast frei. Kronblätter frei
oder am Grunde etwas verwachsen, im Beginn der
Blüte mit den Spitzen zusammenhängend, in der
Regel blau. Staubfäden frei, Staubbeutel am Grunde
verwachsen. Fruchtknoten unterständig, zweifächerig.
Ein Griffel mit zwei kaum getrennten kurzen Narben.
Früchte kapselartig, zweiklappig aufspringend.
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1. Grosse Schafskabiose, Jasione perennis 1).
Wurzelstock mit dünnen Zweigen, ausläufer¬

treibend. Heurige Triebe oft nur mit einer Rosette
verkehrtlanzettlicher, besonders an den Rändern
steif haariger Grundblätter. Zuweilen zur Blüte ge¬
langend. Ueberjährige blühende Triebe meist aus
bogigem Grunde aufsteigend, 10 bis 60 em lang, mit
lanzettlichen, lang-steifhaarigen Blättern und meist
nur einem Blütenstande, seltener mit schlanken blüh¬
baren Zweigen in den mittleren Blattwinkeln. Bluten¬
stände kugelig gewölbt, von 2 bis 3 cm Durchmesser.
Hüllblätter meist breit eiförmig, schwach gezähnt.
Blumen blau. 7—9.

In lichten Wäldern, Gesträuchen und auf steinigem Oedland
zerstreut im schwäbisch-badischen Jura, sehr zerstreut in den Ober¬
ämtern Saulgau, Sigmaringen und Messkireh, zerstreut auf dem
Schwarzwald, sehr zerstreut auf dessen Vorhügeln, bei Achern bis in
die Ebene, zerstreut in den Vogesen und den Pfälzer Gebirgen, in
den Bienwald hinabsteigend. Früher auch bei Halle an der Saale
angegeben.

2. Kleine Schafskabiose, Jasione montana.
Fig. 55: a) Pflanze, yerkl.; b) Blütenstand in nat. Gr.; e) Blüten¬

standshülle in nat. Gr.; d) Blüte in nat. Gr. und vergr.; e) Staub-
gefässe nnd Griffel am Ende der Blütezeit, vergr.; f) desgl. vor dem
Aufblühen, die Staubbeutel ausgebreitet; g) Fruchtknoten und Kelch
in nat. Gr.-und vergr.; h) durchschnittene Frucht, vergr.; i) Samen
in nat. Gr. und vergr.

Wurzel einfach. Stengel zuweilen einfach, auf¬
recht, öfter ästig, 7 bis 50 cm hoch, nicht selten am

l) Ausdauernd.
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Ende des Sommers niedergestreckt mit aufstrebender
Spitze und aufrechten Zweigen. Grundblätter ver¬
kehrt-lanzettlich, meist mit langen steifen Haaren.
Stengelblätter meist lanzettlich, oft am Rande kraus
oder etwas gezähnt. Blütenstände meist von etwa
15 bis 25 mm Durchmesser. Hüllblätter meist ei¬
förmig, ganzrandig oder gekerbt, meist ungefähr so
laug wie die Blüten, zuweilen erheblich länger, sel¬
tener beträchtlich kürzer. Blumen hellblau, selten
rosa, etwas öfter weiss. Ö. 6—10. Hat zuweilen
lang gestielte Blüten oder doldenförmige Blütenstände
mit kopfigen Zweigen.

In lichten Wäldern, auf Gras- und Oedland, besonders auch
Dünen; nicht selten, in den Kalkgebieten, Oberschwaben und Süd-
bayern mehr zerstreut, den Alpen und ihrem Vorlande bis gegen
Grönenbach, Bez -Amt Memmingen, Kaufbeuren, München und Sim-
bach a. Inu fehlend.

Zweifelhafte Formen.
Au den Vorhügeln der Vogesen gibt es an¬

scheinende Mittelformen zwischen beiden Arten.

4. Lobelien. Lobelia 1).
Blüten meist zwitterig, meist umgedreht, meist

füufzählig. Kronblätter mehr oder weniger verwach¬
sen, doch bleiben vorn zwei Bänder frei (oder die

') Plnmier schuf diesen Namen zu Ehren des niederländischen
Botanikers M. de Lobel (l'Obel), geb. 1538, gest. l«lti, Linne er¬
weiterte den Gattungsbegriff, schränkte ihn aber später wieder ein,
nannte nun die ursprüngliche Lobelie Scaevola Lobelia und Hess den
Gattungsnamen Lobelia den früheren Gattungen Rapuntiutn und
Dortmanna.



35. 1. Lilienblätterige Glockenblume, Campanulaliliifolia. (Seite 204.)
a und b) Triebe, verkl.; e) Fruchtknoten und Griffel, vergr.; d) Staub-
gefäss, vergr.; e) Frucht in nat. Gr. 2. Europäische Lobelie, Lobelia
Dortmanna, a) Pflanze, verkl.; b) Blüte, vergr.; c) Blüte ohne die
Krone, vergr.; d) Staubgefasse, vergr.; g) Früchte, vergr.; h) Quer¬

schnitt durch den Fruchtknoten, vergr.
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Kronenrökre ist vorn bis zum Grunde gespalten).
Krone zweilippig, nicht gespornt. Staubfäden frei
oder am Grunde mit der Krone verwachsen, Staub¬
beutel verwachsen. Fruchtknoten halb oder ganz
unterständig, zwei- oder dreifächerig. Früchte viel-
samig, kapselartig, an der Spitze durch Spaltung der
Fachwände aufspringend.

Eine grosse, auch Holzgewächse enthaltende Gattung. Mehrere
Arten werden in Gärten gezogen.

1. Blaue Lobelie, Lobelia erinus.
Ausgebreitet verzweigt mit aufstrebenden Spitzen,

15 bis 30 cm lang, untere Blätter länglich verkehrt¬
eiförmig, in einen Stiel verschmälert, gezähnt, obere
lanzettlich, sitzend. Blütenstände locker traubig.
Blütenstiele meist 2 bis 3 cm lang, ohne Vorblätter.
Blumenkronen mit zweizipfeliger Ober- und drei¬
zipfeliger Unterlippe, blau, länger als der Kelch.
Die nach oben gekehrten Staubbeutel bärtig. ©.
6—11.

Gartenblume aus Südafrika; zuweilen vorübergehend verschleppt.

2. Europäische Lobelie, Lobelia Dortmanna 1).
6 bis 90 cm hoch, alle Laubblätter in grund¬

ständiger Hosette, lanzettlich oder breitlinealisch,
stumpf. Blütenstände meist einfach traubig, seltener

1) Dortmann, der Apotheker in Groningen war, entdeckte die
Art am Ende des 16. Jahrhunderts. Clusius nannte sie G-Iadiolus
stagnalis Dortmanni; Rudbeck der Sohn gab ihr den Gattungsnamen
Dortmanna.
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am Grunde rispig. Deckblätter der Stiele kurz,
hochblattartig. Blüten nickend; Krone bläulichweiss
mit kürzerer zweiteiliger Oberlippe und längerer
dreiteiliger Unterlippe. Alle Staubbeutel bärtig.
Es kommt vor, dass untergetauchte Blüten Frucht
ansetzen, ohne aufgebrochen zu sein. U.. 7—8.

Auf dem Grunde flachen stehenden oder langsam fliessenden
Wassers; zerstreut in Westpreussen westlich der Weichsel und dem
östlichen Hinterpommern bis Tempelburg, Krei* Neustettin, sehr
zerstreut weiter westwärts und binnenlands bis Mecklenburg, Res:.-
Bez. Lüneburg (Celle! und Hannover, etwas häufiger wieder im
ebenen Westfalen und dem Niederrheingebiet bis Wesel aufwärts.

Quellen und Hilfsmittel.
Für die Ausarbeitung dieses Bandes wurden als

weitere Hilfsmittel herangezogen :
Abromeit, Flora von. Ost- und Westpreussen.

2. Hälfte. I. Teil. 1903.
De Candolle, Prodromus. Bd. IV. 1830.
Coste, Flore de France. IL 1903.
Fritsch, C., Die Gattungen der Caprifoliaceen.

(Verhandl. d. k. k. zool.-botan. Gesellschaft in Wien.
XLII. 1892) 1893.

Gfodron, Flore de Lorraine. 2. Ed. 1857.
„ Notice sur les explorations botaniques

faites en Lorraine de 1857 ä 1875. 1875.
I ssler, E-., Die Gefässpfianzen der Umgebung Col-

mars Dil— IV (Mitteil. Philomath. X, 2 und XI, 1)
1903.
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